
Daniel, gäbe es Wannda
und den Bahnwärter, wenn
dich deine Eltern auf eine
normale Schule geschickt
hätten? 

DANIEL: „Das hab ich mich
auch schon gefragt; gut mög-
lich dass nicht. Die Prioritäten
sind auf einer Waldorfschule
sicherlich andere. Viele, die
von Anfang an dabei sind, wa-
ren ebenfalls auf dieser
Schule, auch meine Brüder. 

In seinem Bahnwärter-
häuschen träumt sich der
BAHNWÄRTER THIEL in
eine versponnene Phanta-

siewelt: Die Story ist Klassen-
lektüre an der Waldorfschule
Schwabing, Daniel Hahn ist
da 15. Auch er hat viel 
Phantasie, und er erträumt
Münchens erstaunlichste
Parallelwelten:  WANNDA
und eben THIEL. 
Hinter dem verspielten
Schein sind das zwei 
erstaunlich komplexe Unter-
nehmen, mit Tag- und Nacht-
programm auf mehreren
Areas. Ein Meisterwerk der Or-

ganisation, ohne fest angestellte 
Mitarbeiter, gemeinnützig. 

Wer macht denn sowas?
Daniel ist 25, aufmerksam und 

interessiert, ein Workaholic, der Leute
begeistern kann. Er kennt Gott und die Welt;

Geld ist ihm egal. Mangels Angestellten ist er für
alles allein zuständig, immer wieder muß er weg, dies,

das, jenes regeln. Es scheint ihm nichts auszumachen.

Daniel fasziniert als Kind
der Zirkus, der für wenige
Tage so prächtig aufploppt,
um dann wieder zu ver-
schwinden. Nach der Schule
ist er im PATHOS zuständig
für Gastro, Personal und Ver-
anstaltungen. Mit 19 kauft er
sein eigenes Zirkuszelt, un-
terstützt von zwei Schul-
freunden und seinen Brü-
dern Julian und Laurin. Wei-
tere Freunde schließen sich
an und erarbeiten ein Kon-
zept. 2012 sind sie so weit. Zu
elft gründen sie den Verein
WANNDA e.V. 

Die Stadt vertraut ihnen 2013
das Schloßzelt-Areal am Pa-
thos an, 2014 ein Platz in
Fröttmaning, 2015 im Vieh-
hof. Ein großes Zwei-Mast-
Zelt kommt dazu, dann eine
Ponybahn und ein Karus-
sell. Daniel macht eine Aus-
bildung zum Veranstaltungs-
kaufmann im Harry Klein: 

DANIEL: „Die Ausbildung
war ein Rückschritt, denn
durch die Praxis im Pathos war
ich längst viel weiter. Es ging
mir um die Bescheinigung,
und im Nachhinein war das

auch richtig, denn Wannda
kann nun selbst ausbilden. Ge-
rade eben erst erhielt ich die
Genehmigung dazu; im Sep-
tember will ich starten.

Heute ist die freiwillige
WANNDA-Crew um die 100
Leute stark; so genau weiß
das auch Daniel nicht. Mit
seinen Zelten und Buden ist
der WANNDA-ZIRKUS ein
mittleres Festival, das will
mit Ideen und Events gefüt-
tert werden, und Zuwachs
gab es auch:

DANIEL: „Da war im Dezem-
ber der MÄRCHENBASAR, täg-
lich geöffnet und von der Hei-
zung bis zur Kanalisation eine
echte Herausforderung. Zu-
sätzlich der BAHNWÄRTER
THIEL; viele von der Wannda-
Crew sind auch hier dabei.
Mitte Mai wird er abgebaut
und eingelagert; fast gleich-
zeitig startet der Aufbau vom
WANNDA ZIRKUS an der U-
Bahn Freimann. Ich, meine Brü-
der und der Kern der Wannda-
Crew haben uns das intern ein
bißchen aufgeteilt, um den
Überblick zu behalten. 

Viele in der Crew sind
Künstler, alles ist DIY. Es ist
auch diese Crew, die Party-
gäste schminkt oder sie als
Clown, Zauberer oder Feuer-
spucker unterhält. 

Vier mal im Jahr
ist die elektroni-
sche Megaparty
WANNDALAND,
von Samstag-
mittag bis Sonn-
tagfrüh. Mehrere
tausend Leute
kommen dann. Viele
finden Parallelen zum
Berliner Kater Club oder
zum Fusion Festival:

DANIEL: „Nichts davon hat
uns ispiriert. Bis 2013 war kei-
ner von uns auf der Fusion, und
ich bis heute in keinem einzi-
gen Berliner Club. Viele be-
haupten, in München würde es
an der Kreativität fehlen. Aber
WANNDA ist München pur!“

Die großen Elek tro -
partys sind nur ein Teil-
aspekt. Es gibt Floh-
und Foodmärkte,
kleine Konzerte,
Lesungen, Kas-
perltheater. 
Im letzten De-
zember kam
zum Sommer-
p r o j e k t
WANNDA der
kleine fruder
für den Winter
hinzu: der
BAHNWÄRTER
THIEL. Das Pro-
jekt begann mit ei-
ner Fertigbau-Halle
aus winterfest isolierten
Wänden. Daniel sollte sie
geschenkt bekommen. Nur:
Wozu? Und: wohin damit? 

DANIEL: „Ich muß -
te sofort entschei-
den, obwohl ich
gar keine Ver-
wendung hatte.
Egal, ich nahm
an. Dann erfuhr

ich, dass es 15 Sattel -
schlepper benötigt,

die Teile zu transportieren,
und eine vierhundert Quadrat-
meter große Halle, sie zu 
lagern. Der Aufbau durch ein
Bauunternehmen sollte gar
200tausend Euro kosten, was
wir natürlich nicht haben.

Andere suchen für ihr
Projekt den passenden
Raum. Daniel machte es 
umgekehrt. Die Fertigbau-
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Halle wurde zum Bahnwär-
ter Thiel, Daniel baute sie
mit ein paar Freiwilligen in
vielen 16-Stunden-Tagen
selbst auf. Im Mai müssen
sie wieder ran zum Abbau;
für Festangestellte ist kein
Geld da:

DANIEL: „Wannda ist ehren-
amtlich; nur selten hat einer
von uns Geld erhalten. Zu gro-
ßen Teilen ist das immer noch
so, auch wenn es für die ganz
heftigen Arbeiten Ausnahmen
gibt. 

WANNDA ist nicht reich.
Man würde der Crew vollere
Kassen gönnen, aber das ist
nicht so einfach. Erstens ist
es sowieso teuer, ein kom-
plettes Unternehmen immer
für ein halbes Jahr ver-
schwinden zu lassen. Zwei-
tens kommen immer neue
Installationen oder Kuriosi-
täten dazu, der Bedarf an La-
gerflächen wird so immer
grösser.

DANIEL: Die Lager-
situation braucht
unendlich viel
Zeit und Geld.
Das Lager für die
Bahnwärter-Halle
ist beispielsweise
bei Geltendorf, es
kostet das dreifache
von meinem WG-Zimmer.
Auch jetzt, wo es leer steht,
weil der Bahnwärter aufgebaut
ist. Und es ist so weit weg, dass
der Sattelschlepper eine

ganze Woche fahren mußte,
um alle Teile nach München zu
bringen. Gerne hätten wir ein
zentrales Lager, aber das ist
nicht finanzierbar. Wir müssen
alles immer in 36 Container
packen, und die je nach Gele-
genheit über München vertei-
len. 

Highlight für den Bahn-
wärter ist ein Eisenbahn-
Schienenbus als Kleinkunst-
Bühne. Die Wanndas haben
ihn für viel Geld und Auf-
wand aus Zwickau geholt. In
einen Container passt er
nicht - was mit ihm passiert,
bis der Bahnwärter im No-
vember an gleicher
Stelle – hoffentlich! –
wieder aufgebaut
werden darf,
steht in den
Sternen.

DANIEL:
Da muß uns noch

was einfallen, denn leider
ist es noch nie passiert, dass
sich irgendwas von selbst er-
geben hat. Im Gegenteil, oft

hat man eine tolle Lösung zum
Greifen nahe, und dann platzt
es doch.

Statt Wannda im Winter
und Thiel über den Sommer
einzulagern, könnte man sie
doch in andere Städte auf
Wanderschaft schicken, als
Kulturzirkus auf Achse. Aber
daraus wird nichts:

DANIEL: Oberflächlich gese-
hen mögen das schöne Locati-
ons für gute Partys sein, aber
tatsächlich ist es eine sehr le-
bendige Kultur- und Kunst-
szene, die der Verein zusam-
menhält. Daher kann Wannda
nur in München funktionieren.

Wir stehen zu
der Stadt.

WANNDA
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„BERLINER
CLUBS? – ICH

WAR NOCH NIE
IN EINEM!“ 

(DANIEL HAHN)


